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Zwei öſterreichiſche Skandale. 
Die Miniſterkriſen im cis- und transleithaniſchen Oeſterreich haben 
bereits angefangen, langweilig zu werden, da ſich keine neuen 
Portefeuille-Anwärter finden wollen und da mit den bisherigen 
euten nothgedrungen einſtweilen fortregiert werden muß. Der 
eisleithaniſche Miniſterpräſide t, Fürſt Auersperg, bat nun aber 
die Freundlichkeit gehabt, dieſem Mißſtand der Langweiligkeit ab» 
iübelfen und zwar dadurch, daß er einen ihn beſuchenden Redac⸗ 
F feuer der „Grazer Tagespoſt“ eine Enthüllung machte, jo ſkanda⸗ 
F lie, wie fie von Seiten eines Miniſters noch niemals hervorge⸗ 
tufen worden iſt. Freund Auersperg ſagte nämlich dem erwähnten 
| razer Juurnaliſten nicht weniger als Folgendes: „Die offiziöje 
Preſſe hat und feinen Kreuzer Geld gefoftet, wohl aber die Oppo⸗ 
ftionspreſſe, die „Schweiggelder“ erhalten hat.“ Auch be⸗ 
‚ hauptete der Fürſt: er ſei nie in die Lage gekommen, im Abge 
Fördnetenhauſe Ausgleiche nöthig zu haben, aber für ſchweres Geld 
habe er die noch fehlenden Stimmen gekauft. Die nahezu unbe⸗ 
Be Reiflige Enthüllung, welche die Regierung nicht viel weniger als 
lie Preſſe und die Volksvertreter brandmarkt, hat eine außeror 
dentliche Aufregung im Volke und in einzelnen Zeitungen hervor» 
gerufen, denn fie beweiſen eine moraliſche Geſunkenheit derjenigen, 
Welche durch ihr Beiſpiel die fittliche Hebung der Bevölkerung zu 
Wege bringen ſollten, wie fie nicht tiefer gedacht werden kann. 
Man höre: Die unabhängige Preſſe ſteht im Solde der Regie⸗ 
kung, gegen Bezahlung ſchweigt fie, läßt fie die Regierung ſchal⸗ 
ten und walten nach Gutdünken, die Vertreter des Volkes im 
Parlamente, die Abgeordneten verkaufen, ihre Stimmen und 
die Regierung hat ſo wenig Sinn für Anſtand und Sittlichkeit, 
daß fie ohne Scheu und Scham Beſtechungsgelder zapli und fo die 
öffentliche Moral untergraben hilft. Ein Staat, in welchem derlei 
Dinge an der Tagesordnung ſtehen, der hat keine Zukunft mehr, 
der ſtebt am Vorabend des Verfalls. Von gewiſſer Seite hat 
man nun den Fürſten Auersperg dabin zu bringen verſucht, die 
Grazer Tagespost, reſp. deren Redakteur als Lügner oder wenige 
ſiens llebertreiber binzuſtellen. Außer einem ſchwachen Ver ⸗ 
Nude von überdies zweifelhafter Autbenticttät in der Polit, Cor· 
keſpondent' iſt jedoch kein Dementi verſucht worden; die „Grazer 
Tagespoſt“ aber behauptet: bier laſſe ſich nichts dementiren, Aus 
ersperg babe ſich Wort für Wort ſo ausgedrückt. Der Umſtand, 
daß bios 2 Wiener Zeigungen der Angelegenheit Erwähnung thun 
die „Deuſſche Zeitung“ und das „Wiener Tagblatt“ nämlich 
— ſcheint darauf binzudeuten, daß dieſe beiden Blätter allein ihre 
Integrität gewahrt haben und daß ſonach — es iſt furchtbar — 
ſämmtliche andere eee ee Zeitungen den gerügten 
} r Verächilichkeit ausfüllen f 
1 BB ar als vorſtehende Angelegenheit, aber doch 
auch viel Aufſehen in Oeſterreich erregte die ſogenannte türkiſche 
Greuelnote“, welche die Pforte an die Großmächte richtete und 
in der den deſterreich. Truppen haarſträubende, in Bosnien 
an Muhamedanern begangene Greuelthaten zur Laſt gelegt wer⸗ 
den, die denen der Tſcherkeſſen und Baſchi⸗Bozuks nichts nachge⸗ 
ben. Die Wiener waren anfangs ſehr erbittert über dieſe Beſchul⸗ 
digung. Allein, verſchiedene Privatbriefe von oeſterreich. Soldaten, 
die durch Zufall an die Oeffentlichkeit gelangt find, bewieſen bald 
daß die türkiſche Klage keineswegs unbegründet iſt. Zur Scham 
über die moraliſche Verſunkenbeit gewiſſer gebildeter und höherer 
Kreiſe geſellt ſich ſonach die Scham über die orientaliſche Rohheit 
derer, welche im Süden der Donau der Kultur und Givilifation 
eine Stätte bereiten ſollen. Armes Defterreichj! 
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Der Abgeordnete Windthorft wird, wie wir bören, fidh 
nächſt nach Wien begeben. Es wird dieſe Reiſe mit e 
legenheiten der welfiſchen Königsfamilie in Verbindung ge racht. 


; in 

Gerhardt Rohlfs ift nach Angabe der „Chemn. Ztg. i 
1 und ſchifft fich von da nach Malta und Ti 
polis ein. Herr Kaufmann Römer aus Chemnitz flieht ſich der 
Rohlfe'ſchen Expedition in Tripolis an, woſelbſt Roblſs einen 
eirca 6wöchentlichen Aufenthalt nimmt. Herrn Römer d Abreiſe 
nach Tripolis ſoll den 25. November erfolgen. Da die Mittel, 
welche man Rohlfs für feine Expedition zur Verfügung ſtellt, ver 
alinißmäßig nur geringe find, ſo muß Herr Römer die Koſten 
einer Theilnahme an derſelben vorausſichtlich ganz allein beſtreiten. 


Die am 14. d. Mis. zur langen Fahrt um die Erde abge⸗ 
dampfte preußiſche Corvette „Prinz Adalbert“ trägt außer ihrer 
Bemannung und dem jungen Prinzen, welchem die heißeſten 
Wünſche unſeres Königsbauſes und aller treugefinnten Staatsan- 
gehörigen folgen, auch einen Gaſt mit an Bord, deſſen Berufsge · 

noſſen auf unſeren Kriegsschiffen wohl nur jebr ſelten und aus⸗ 
naßmsweiſe Quartier fanden: den jungen Marine und Landſchafts · 
maler Herrn Carl Salzmann. Der liebenswürdige und ausge · 
zeichnete Künſtler, von deſſen ungewöhnlichem Talent und maleri- 
ſchem Vermögen, die Bitder des Meeres zu malen, die gegenwärtige 

Kunſtausſtellung wieder einige vorzügliche neuere Proben enthält 


| 


(die Bilder Nro. 634 und 635 „Einfahrt in den Hafen von Cole 
berg“ und „Marine‘) hat die Einladung oder die Erlaubniß er 
halten, ſich dieſer, jedeufalls echte en Expedition anzu» 
fließen. Unſeres Wiſſens iſt Carl Salzmann, wenn kein ungluͤck⸗ 
liches Ereigniß, das ihn oder das Schiff träfe, ſeine glückliche 
Rückkehr verbindert, der zweite deutſche Lindſchafts⸗ und Marines 
maler, der wirklich, rum“ gekommen iſt um die Erdkugel. Eduard 
Hildebrandt war der erſte. Dem wurde es allerdings nicht ent⸗ 
fernt ſo bequem gemacht, wie dieſem ſeinem Nachfolger. Hat er 
doch mit ſeinen eigenen, ſelbſterworbenen Mitteln, und dann noch 
immer ſchwer und müblam genug, ſich die verſchiedenen und oft 
wenig einladenden und behaglichen Schiffsgelegenheiten zu erkaufen 
gehabt, welche ihn zu dieſer Verwirklichung ſeines Lieblingstraums 
führten. Dafür gelangte er als ſein eigener Herr allerdings auch 
dazu, die von ihm beſuchten und berührien Lander des Erdkreiſes 
in einer Weiſe zu ſehen, künſtleriſch und menſchlich zu genießen 
und zu ſtudiren, wie es dem Gaſt der preußiſchen Kriegscorvette 
wohl kaum vergönn; ſein dürfte, an deren Bord und auf deren 
Kurs des ſtrengen „Dienſtes ewig gceichgeſtellte Ubr“ unzweifelhaft 
auch ſein Thun und Laſſen, Kommen und Gehen, Weilen und 
Eilen ebenſo feſt regeln wird, wie das ſeiner ſeemänniſchen und 
militärliſchen Fahrtgenoſſen, Der außer Hildebrandt am weiteſten 
und zwar gleichfalls auf einer preußischen Kriegscorveite gereiſte 
Landſchaftsmaler iſt Berg, der gegenwärtige Director des Muſeums 
zu Breslau, welcher die aſtaſiatiſche Expedition unter Führung des 
Grafen Eulenburg nach Japan begleitete; und der bezabte Sohn 
Profeſſor Herrmann Eſchkes, Oskar Eſchke, der vor einigen Jahren 
mit der Venus⸗Expedition zur Beobachtung des Venus-Durchgan⸗ 
ges nach China fuhr. Nur einer von denen unſerer Maler, die 
von der Sehnſucht nach fremden, entlegenen Zonen und unbe⸗ 
kannten Zauberländern getrieben, ähuliche Weltreiſen unternahmen, 
bat dieſen fo berechtigten und natürlichen Durſt der Künſtlereiſe 
mit einem furchtbaren Schickſal zu büßen gehabt: der arme Tenn, 
Schüler Eſchkes, welcher vor etwa 12 —15 Jahren die von der 
Deckenſche Expedition ins Innere von Südafrika mitmachte und 
den blutigen Untergang ſeiner, von den wilden Eingeborenen ge⸗ 
tödteten Reiſegefährten theilte. Vor einem ſolchen Ausgang iſt 
Saltzmann auf dieſer langen Künſtlerfahrt allerdings geſichert. 
Mögen ihm und jenem Schiff, welches die theure junge Hoffnung 
der deutſchen Marine und des deutſchen Reichs trägt, denn auch 
die Winde und da? Meer günſtig ſein, welches hoffentlich mit 
ſeinem letzten fürchterlichen Raube an jenen beiden in dieſem Mai 
für lange Zeit geſättigt iſt. 


In zwei Sitzungen hat der N am Sonnabend das 
große Werk zum Abſchluß gebracht. Die ürfel über das Ge⸗ 
ſetz, welches das ganze deutſche Volk ſeit Monaten in Spannung 
erhalten hatte, ſind gefallen. Sonnabend Morgen um 10 Uhr 
verſammelte ſich der Reichstag, um die Spezialdiskuſſion des Ge⸗ 
ſetzes vom §. 3 ab in dritter Berathung zu erledigen. Der Reſt 
der Verhandlungen bot kaum einige intereſſante Momente. Das 
Schickſal des Geſetzes war nach der vorhergehenden Verhandlung 
beteits zum Voraus entſchieden, jo daß die Berathung nur einen 
formalen Werth hatte. Die meiſten Paragraphen wurden ohne 
Diskuſſion angenommen. Bei § 5 konſtatirte der Socialdemo- 
krat Bebel mit Befriedigung, daß der Abg. Dr. Lasker den Zu- 
ſammenhang der Socialdemokratie mit dem zweiten Attentat in 
Abrede geſtellt habe. Zu §. 6 bemerkte der Abg. Dr. Zimmer 
mann, ein Mitglied der Fortſchrittsparthei, daß mit dem Verbot 
der Druckſchriften nur ein Symptom, nicht aber das Uebel ſelbſt 
getroffen werde. Dann wollte er durch eine Vergleichung der 
engliſchen und franzöfiihen Geſetzgebung nachweiſen, daß in den 
genannten Ländern ein Geſez wie das vorliegende unerhört ſein 
würde, eine Anſchauung, die von dem Staatsſekretär Dr. Friedberg 
widerlegt wurde. Zu dem 8 sprachen noch die Abgg. Reichensper⸗ 
ger (Olpe), Windthorſt und von Kardorff. Von dem F. 10 be 
bauptete der Abg. Sonnemann, daß derſelbe zur Einſchüchterung 
der geſammten Preſſe benutzt werden würde, während der Abg. 
Hauck in dem $. 19 einen weiteren Schritt zur Unificalion des 
Reichs erblickt. Damit war die Spezialdiskuſſion beendet. 

Zur Schlußabſtimmung wurde die nächſte Sitzung auf Nach⸗ 
mittag 2 Uhr anberaumt. In namentlicher Abſtimmung wurde 
mit 221 gegen 149 Stimmen das Geſetz im Ganzen angenommen. 
Nachdem der Präfident die Ueberſicht der Geſchäftstbätigkeit ver⸗ 
leſen hatte und die üblichen Dankesbezeugungen ausgetauſcht wa⸗ 
ren, verlas der Reichskanzler Fürſt Bismarck die Allerhöchſte Bot- 
ſchaft, durch welche er ermächtigt wird, die Seſſion zu ſchließen. 
Der Reichskanzler gab ſodann der Befriedigung Ausdruck, daß es 
gelungen ſei, die Meinungsverſchiedenheiten, durch gütliche Ver⸗ 
einbarung zu erledigen; er könnte vorher ſagen, daß der heutige 
Beſchluß im Bundesrathe einſtimmige Annahme finden würde. 
Sollten ſich die gewährten Mittel als unzureichend erweiſen, ſo 
würde den verbündeten Regierungen, wenn ſie durch loyale Aus- 
fütrung des Geſetzes das Vertrauen des Reichstags gerechtfertigt 
baben würden, der weitere Beiſtand desſelben nicht fehlen. Nach⸗ 
dem der Reichskanzler die Seſſion für geſchloſſen erklärt hatte, 
trennte ſich die Verſammlung mit einem dreifachen begeiſterten 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Das Geſetz ſelbſt werden 
wir demnächſt zum Abdruck bringen. 


Der „Broſchüren⸗Cyelus für das katholiſche Deutſchland“ (im 
Verlage der Naſſe'ſchen Buchhandlung in Miünfter) bringt heute 
eines jener bekannten „grünen Hefte“ unter dem Titel: Gedanken 


über den „Culturkampf“. Die kleine Broſchüre iſt ganz untre 
dem Eindrucke der Kiſſinger Verhandlungen geſchrieben, ein Um⸗ 
ftand, der vielleicht geeignet iſt, den Ausführungen des Broſchü ⸗ 
renſchreibers ein erhöhtes Intereſſe zuzuführen. Uns erſchien in⸗ 
dem ganzen Machwerke am auffallendſten die unverhüllte ſchamloſe 
Vaterlandsloſigkeit, welche ſich in der Schrift breit macht. Eine 
Broſchüre, die in Münſter erſcheint, ſpricht von Preußen wie von 
einer feindlichen oder doch fremden Macht! Nachſtehend einige 
Proben: „Was nun insbeſondere den; Brenn⸗ und Ausgangspunkt 
des „friſchen, fröhlichen Kampfes gegen Rom? nämlich Preußen 
anbeläuft, ſo iſtſeine neuerdings dort zum Ausdruck gekommene Politik 
der römiſch katholiſchen Kirche gegenüber bekanntlich ein uraltes Erb⸗ 
ſtück, wozu ſich ja auch ganz friſch geſchriebene Aktenſtücke preußi⸗ 
ſcher Agenten noch kuͤrzlich offen und frei bekannt haben. Wie 
Preußen gegen Rom von jeher geſtimmt war, welche äußere und 
innere Politik es zum Schaden Rom's geführt hat, iſt männiglich 
bekannt, wenn uns auch die in den letzten Jahren ſo oft und mit 
ſolchem Behagen vorgehaltene „preußiſche Tradition“, von der 
eigentlich nur ein preußiſcher Herrſcher (Friedrich Wilhelm IV.) 
abgewichen ſei, dieſe preußiſche Liebhaberei nicht ſo kräftig unter 
die Naſe gerieben hätte. Wir wußten auch ohne dem ſchon längſt 
durch das Zeugniß der Geſchichte, wie es Preußen von jeher mit 
der katholiſchen Kirche und mit den Katholiken gemeint hat. Da⸗ 
rüber brauchen wir kein Wort mehr zu verlieren. Wofür wir 
aber dem Himmel von Herzen danken, und dem Fürſten Bismarck 
auch, ift dies, daß der „Culturkampf“ nicht etwa nach ruſſiſchem 
Muſter, ſondern in einer preußiſchen Originalform geführt werden 
ſollte. Es ſollte nämlich mit der ſprichwörtlichen preußiſchen Affen⸗ 
geſchwindigkeit im Siegen gehen, wie man ſich dieſelbe 1866 in Boͤh⸗ 
men und 1870 in Elſaß angewöhnt hatte. Die langſame Methode 
der Moskowiter in ſolchen Dingen, die man uns als „Culturkampf“ 
bezeichnet, dünkte uns „eleganten? Siegern zu langweilig und zu 
wenig ruhmreich. Ein Blick auf das ruſſiſche Polen läßt uns die 
Hände zum Dankgebet falten, daß man's hier raſch machen wollte. 
Und das nicht allein. Man hätte auch den reußiſchen Cultur; 
kampf fo einrichten können, daß man ſich nicht Feinde ſchuf, durch Maß ⸗ 
rezelungen, Sperren, Kol benſtöße, ſendern vielmehr Freunde durch Titel, 
Orden, Gehaltszulagen u. |. w. Glaubt man nicht, daß man damit 
weit mehr erreicht hätte, für die preußiſche Tradition, wenn man 
Glacee⸗Handſchuhe angezogen und gelockt hätte? daß man das nicht 
beliebt hat im geheimen Bunde, ift die größte, vielleicht auch die 
einzige Wohlthat, die das proteſtantiſche Preußen der katholiſchen 
Kirche je erwieſen hat. Und dafür ſagen wir ihm unſern ganzen 
und aufrichtigen Dank. Gebe der Himmel, daß Fürſt Bismarck 
durch die Erfahrungen gewitzigt, nicht jetzt noch die Glaeee⸗Hand⸗ 
ſchuhe aus der Taſche hole. Helm und Harniſch halten wir an 
dem Manne aus, ob aber anch feine ſanft ſtreichelnde Hand?“ 


Aus München wird uns geſchrieben, daß König Ludwig bei 
dem Dichter Carl Heigel, welcher neulich das Feſtſpiel zur Jubel ⸗ 
feier des Hoftheaters geliefert, ein Drama: „Racine“, beſtellt hat, 
das aber weder gedruckt noch öffentlich aufgeführt, ſondern nur in 
den üblichen, dem Könige reſervirten Extra- Vorſtellungen (mit 
Ausſchluß des Publicums) gegeben werden ſoll. Diesmal iſt Hei⸗ 
gel darauf vorbereitet, daß ſeine Arbeit Special⸗Eigenthum des 
Königs werden ſoll, er dichtet ad usum regis. Aber ein früheres 
Mal überraſchte ihn die Laune des Königs gar ſeltſam. Heigel, 
nachdem er durch fünfzehn Jahre die literariſche Beilage des „Ba⸗ 
zar“ redigirt hatte, zog ſich zur Erholung nach Venedig zurück. 
Dorthin kam ihm die Anfrage zu, ob er geneigt wäre, im Auftrage 
des Kenigs Ludwig, das „Eſther“⸗Fragment von Grillparzer zu 
ergänzen. Der König ſei von dieſem Fragment dermaßen entzückt, 
daß er eine weitere Ausführung desſelben befigen möchte. Heigel 
ſagte zu, fandte feine „Eſther“ nach München und das Stück 
wurde aufgeführt. Der Dichter empfing ein anſtändiges Honorar, 
zugleich erfuhr er aber auch den Wunſch des Monarchen: Die 
„Eſther“ weder für die Bühne noch für den Buchhandel zu rer⸗ 
werthen Heigel, der eben im Begriffe ſtand in feine Vakerſtadt 
München zu überſiedeln, wollte nicht opponiren, er übergab dem 
Könige das Gedicht in fein alleiniges Eigenthum, und wir werden 
dieſe Eſther ebenſowenig je kennen lernen, wie den nun im Wer⸗ 
den begriffenen „Racine“. 


Der Bericht der Enquete⸗Commiſſion über die „City of 
Glasgow Bank! conſtatirt ein Deficit von 6 Millionen Pfund 
Sterling. Die Bank machte ſich ſyſtematiſcher Täuſchung ſchuldig 
und fälſchte ſeit Anfang des Jahres die wöchentliche Bilanz, indem 
ſie dem effeetiven Baarbeſtande eine imaginäre Summe hinzufügte. 
In den Rechenſchaftsberichten an die Ackionäre übertrieb die Bank 
oft die Baarreſerve und pflegte ſchlechte Außenſtände als disponible 
Activa hinzuſtellen. In Glasgow herſcht große Beſtürzung. 


Die hochoffiziöſe wiener Montags⸗Revue meldet; Graf An 
draſſi acceptire keine „blos“ formelle Majorität in den Delegationen 
Er werde die Geſchäfte nur weiter führen, wenn er das Bewußt⸗ 
ſein erlangt, daß ſeine Politik im Einklange mit den wirklich maß⸗ 
gebenden Faktoren der öffentlichen Meinung Oeſterreichs ſtehe, um 
ſie auf Grundlage unſeres Verfaſſungslebens im Sinne des Staats- 
ſyſtems fortführen zu können“ an deſſen lebendiger Erneuerung er 
fo hervorragenden Antheil genommen. Die Montags-Revue jagt, 
daß die Neubildung des öſterreichiſchen Kabinets nicht eher erfol⸗ 
gen werde, als bis das Abgeordnetenhaus über die auswärtige Pas 
litik geſprochen. 


Die „Opinione“ beſpricht die Politik Italiens bezüglich Bos] und England durch anderweitige Beſchaftigung genũ jend in Un» | 


niens und der Herzegowina und unterſucht, ob die Annexion 
dieſer Provinzen an Oeſterreich im Intereſſe Italiens liege. Das 
Blatt meint, die befriedigendſte Loͤfſung der orientaliſchen Frage 
wäre die Autonomie der verſchiedenen Nationalitäten, dieſe ſei je- 
doch ſchwierig wegen des Gemiſches der verſchiedenen Racen. Die 
„Opinione“ hebt ferner die civiliſatoriſche Aktion Oeſterreichs her⸗ 
vor, welches das ſchwierige Problem löfte, mit den verſchiedenen 
Nationalitäten ein Reich zu bilden, und bemerkt, das Intereſſe 
Italiens erheiſche ein ſtarkes und geachtetes Oeſterreich, weil, wenn 
Oeſterreich zerſtört oder geſchwächt werde, der Panjlavismus ſich 
des ganzen Orients bemaͤchtigen würde. Italien müſſe demnach 
Oeſterreich ſeine herzliche Mitwirkung leihen und demſelben bei 
jeder Gelegen! e hilfreich fein. Auf dieſe Weiſe könnte man 
leichter jene billigen Grenzrektificationen erlangen, die von Italien 
gewünſcht würden, denen man aber nicht das Heil und den Fries 
den des Vaterlandes opfern dürfte. 


Bezüglich der Kriegsrüſtungen in Indien wird den „Daily 
News“ aus Kaſanli vom 18. d. Mts. gemeldet, General Maude 
werde den Oberbefehl über ein Lager von 5000 Mann überneh⸗ 
men, das in Huſſanabdul gebildet werden ſoll. Der Oberbefehls⸗ 
haber werde ein Armeecorps commandiren, welches Kabul angreifen 
fol, Neville- Chamberlain werde ein zweites Corps commandiren. 


Bei dem Hofe Gräsli im Tydal in Norwegen wurde vorige 
Woche in einem Steinhaufen ein für die Alterthumsforſchung 
hochwichtiger Fund gemacht, beſtehend aus nicht weniger als 2200 
angelſächſiſchen Silbermünzen, einem filbernen Brautſchmuck, Zier⸗ 
rathen ꝛc. zuſammen im Gewicht von 140 Loth. Ein größerer 
Münzfund iſt bisher in Norwegen nicht gemacht worden. 


Man ſchreibt aus Conftantinopel, 12. d.: „Nebſt den zahl⸗ 
reichen Regierungsgeſchäften giebt dem Sultan im gegenwärtigen 
Momente auch die Ausſtattung ſeiner älteren Tochter, die bekannt⸗ 
lich vor wenigen Wochen erſt mit dem Sohne Osma nn Paſchas 
verlobt wurde, die Haͤnde vollauf zu thun, und daß hierbei auch 
die kaiſerliche Privatſchatulle ſehr ſtark in Anſpruch genommen wird, 
bedarf wohl keiner ſpeciellen Verſicherung. So ziemlich allgemein 
gab man dem Glauben Raum, daß dieſe Heirath eine Konvenienz⸗ 
heirath ſei und der Sultan den angeſehenſten General ſeines Reiches 
für ſich und ſein Haus zu gewinnen ſuchte. Im Palais von 
Dolmabagdſche verfihert man jedoch, daß der Sultan gar nicht 
daran dachte, mit der Hand ſeiner Tochter Politik zu treiben, 
ſondern mit derjelben eine Dankesſchuld tilgen wollte. Als näm⸗ 
lich Abdul Hamid am 11. December v. J. über Wien her die 
traurige Nachricht erhielt, daß Plewna gefallen und Osman Paſcha 
gefangen ſei, da beſchloß er ſogleich — jo erzählt die Serailgarde 
— dieſem unglücklichen Feldherrn einen außerordentlichen Beweis 
ſeiner kaiſerlichen Dankbarkeit zu geben. Er ließ gleich am andern 
Tage die Söhne Osman Paſcha's vor ſich kommen, und ſpendete 
ihnen Troſtesworte und auch bedeutende Geldgeſchenke. Und dem 
älteſten dieſer Söhne gelobte er im Stillen ſeine älteſte Tochter. 
Der Sultan hat nun fein Gelöbniß treu erfüllt und am Jahres⸗ 
tage der Uebergabe Plewna's (nach türkiſcker Zeitrechnung) ſoll 
die Hochzeit im kaiſerlichen Serail ſtattfinden.“ 


Wie aus verläßlicher Quelle verlautet, beſtehen zwiſchen 
Frankreich und England bezüglich Egyptens nicht nur keine Dife 
ferenzen, ſondern es iſt zwiſchen den beiden Mächten ſogar bezüg⸗ 
lich der Orientpolitik ein Einvernehmen erzielt worden, das für 
die weitere Entwickelung der Dinge von höchſter Bedeutung wer⸗ 
den dürfte. Die Entſendung der franzoͤſiſchen Flotte nach dem 
Mittelmeer hat nicht nur nicht die Tendenz einer Demonſtration 
gegen England, ſondern verfolgt gerade die entgegengeſetzte Abficht, 
nämlich die Unterftügung Englands. Frankreich wird ſich zwar, 
wenngleich alle Anzeichen dafür ſprechen, daß feine Paſſivität in 
ihrem bisherigen Sinne baldigt aufgegeben werden dürfte, in keine 
unnöthige Action ſtürzen, allein ſeine Politik gebt dahin, an der 
Seite Englands zu verhindern, den ruſſiſchen Einfluß weder in 
Europa noch in Afien weitere Ausdehnung gewinnen laſſen. Die 
große Bedeutung dieſer Haltung Frankreichs dürfte darin zu ſuchen 
ſein, daß, wenn von anderer Seite die Abfiht einer Unterſtügung 
Rußlands gehegt werden ſollte, hierbei die Eventualität in Rech 
nung gezogen werden müßte, daß Frankreich ſein Gewicht in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung in die Waagſchale werfe. Die Haltung 
Frankreichs macht auch die ruſſiſchen Berechnungen zu Schanden, 
die von der Vorausſetzung ausgegangen find, daß, wenn Oeſterreich 
. —— — ————— a nn 
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N o m a n 
von Ed. Wagner. 
(Fortſetzung) 
2. Capitel. 
Eiu rettender Engel a 

Das Abenteuer Lord en und ſeiner Freunde in Grie⸗ 
chenland erregte ungeheures! ufſehen nicht nur in Athen, kondern 
auch in England und in der ganzen civilifirten Welt. Captain 
Wilbraham that das Seinige, um die Gemüther zu erregen und 
aus dieſer Erregung den moͤglichſt größten Vortheil für feine ge. 
fangenen Freunde zu ziehen. Entrüſtete Engländer ſchrieben Bes 
richte an die Zeitungen und verlangten von der Regierung ener. 
iſches Einſchreiten, damit die Angriffe auf die Fretheit und das 
Eigentum englischer Unterthanen gebührend beitraft werde, Eng- 
liſche Damen ſprachen von der Sache als „ehr romantiſch“ und 
ſehnten ſich, mit den Helden dieſes Abenteuers zuſammenzutreffen. 
Der Marquis von Middleton, der Vater Bertin Kolly's, wandte 
fi perſoͤnlich an die Königin. Die vornehmen Verwandten des 
Grafen Kingscourt und viele hochgeſtellſe Perſonen, welche mit 
Vergnügen in ein verwandtſchaftliches Verhältalß 15 dem jungen 
Manne getreten ſein würden, verwendeten ſich zu einen Gunſten. 
Die Regierung that ſogleich die nöthigen Schritte zur Befrekung 
der beiden jungen Männer und trat zu dieſem Zwecke in einen 
lebhaften ſchriftlichen Verkehr mit der griechiſchen Regierung. Sei⸗ 
tens der letzteren wurden energiſche Maßregeln ergriffen. Truppen 
wurden ausgeſandt, um die Straßen, Wälder und Thäler 
zwiſchen Athen und Corinth zu durchſtreifen, die Berge, 
Felſe und Schluchten zu durchſuchen — aber Alles blieb ohne 


Erfolg. : 5 8 
Von den Räubern oder ihrer Zufluchtsſtätte war keine Spur 

u finden. 

b igel Monate verſtrichen, das Ende des dritten nahte heran. 


Die Beſorgniß und Angſt der Leute ſteizerte ſich auf's Hoͤchſte. 
Geſchichten von der furchtbaren Grauſamkeit Spiridions's gingen 
von Mund zu Mund und wurden mit den üblichen Ausſchmückun⸗ 
gen in den Zeitungen abgedruckt. 


ſpruch genommen ſeien, für Rußland der Augenblick kommen 
würde, ſeine Pläne im Orient zu verwirklichen. Dieſe Rechnung 
würde fich als falſche erweiſen, denn Frankreichs Oppoſition gegen 
die Verwirklichung dieſer Pläne ſteht mit jener Englands auf 
gleicher Linie. 


Die leiſe Verſtimmung, mit welcher in gewiſſen italieniſchen 
Kreiſen die Nachricht aufgenommen wurde, daß die Herren Wilſon 
und Bligniered, alſo ein Engländer und ein Franzoſe, in das 
egyptiſche Kabinet eingetreten wären, iſt vorläufiz beigelegt. 
Frankreich und England haben fich, wie wir erfahren, beeilt, der 
italieniſchen Regierung in freundſchaftlicher Weiſe Anfklärung 
zu geben. Der Eintritt der beiden Herren wäre vom Kbedive 
ſelbſt gewünfcht worden und ihre Thätigkeit in der egyptiſchen 
Verwaltung bilde nicht nur eine Garantie für die von ihnen ver⸗ 
tretenen Staaten, ſondern zugleich auch für die europäiſchen In⸗ 
tereſſen im Allgemeinen. Ob die itasteniihen Capitaliſten in 
dieſem Verſprechen der befreundeten Staaten eine genügende Ga- 
rantie für ihre wichtigen Intereſſen erblicken werden, iſt bei der in 
8 herrſchenden Miniſterkriſis nicht mit Sicherheit vorauszu⸗ 
ehen. 


Aus der Provinz. 

Lautenburg, 20. Oct Der am vorigen Sonntag in un- 
ſerm Nachbarorte Boleszyn abgehaltene Ablaß war von über 7000 
Pilgern beſuchet. Der „Pielgrzym“ ſſchreibt darüber: „Jedem, 
der am verfloſſnen Sonntag in Boleszyn war, wird dieſer Ablaß 
unvergeßlich bleiben. Wer früher das zu den Abläſſen nach dem 
Kloſter Lonk pilgernde Volk ſah, ſah hier in Boleszyn nicht viel 
weniger von jener Zahl. Boleszyn wird, fo kann man dreiſt jar 
gen, in kurzer Zeit dasſeibe fein, was Lonk füher war, ſofern man 
nämlich das Lonk'er Kloſter nicht wieder eröffnet. Unſer Volk 
hängt ſo an den Wunderorten, daß es unglücklich iſt, wenn es 
dieſelben nicht beſuchen kann. Der Ortspfarrer Heilsberg, der 
trotz ſeines Alters geſund und geiſtig immer mutbig iſt, war ges 
nöthigt, den Gottesdienſt bekannter Urſachen wegen allein abzuhals 
ten. Wir ſagen dieſem ehrwürdigen Geiſtlichen hiermit öffentlich 
Dank für die Kanzelrede, die jo belehrend und einer Ablaßpredigt 
würdig war.“ 

Gr. Krebs, den 20. October. Am Mittwoch verſuchte die 
Eigenthümerfrau L. in Krebsfelde (Streitwinkel) ihrem Leben ein 
Ende zu machen. Sie ergriff ihr etwa einhalb Jahr altes Kind 
und lief mit ibm nach einem nahen Teiche. Ihrem Manne fiel 
ihr ſonderbares Weſen auf, er eilte ihr nach, fand das Kind un- 
verletzt in einem Wachholderbuſch liegen und ſeine Frau bis am 
Halſe im Waſſer; doch kam er noch rechtzeitig, dieſelbe zu retten. 
Ein ungerathener Sohn fol die Veranlaſſung zu dem beabſichtig⸗ 
ten Selbſtmorde geweſen ſein. 

Die Gänſe eines Beſitzers in Radomno haben jetzt Eier ge⸗ 
legt und ſchicken ſich zum Brüten an. 

Grau denz, 20. October. Unter den Vorſitz des Königlichen 
Provinzial⸗Schulraths, Herrn Prof. Dr. Kayſer und im Beiſein 
des Herrn Regierungs- und Schulraths Wanjura aus Danzig und 
des Biſchoͤflichen Commiſſars, Herrn Dekan Blomin von hier, 
wurde vom 14.— 19. d. Mts. im hiefigen Seminare die 2. Leh⸗ 
rerprüfung abgehalten. 38 proviſoriſch angeſtellte Lehrer hatten 
ſich dazu angemeldet, wovon aber 4 nicht erſchienen waren. 28 
dieſer Prüflinge erhielten am geſtrigen Tage das Zeugniß zur des» 
finitiven Anſtellung. 

Zur Feier des Eröffnungstages der Bahnlinie Graude nz⸗Jab · 
lonowo hat die Stadtverordnetenverſammlung dem Antrage der 
eingeſetzten Commiſſion gemäß 1000 , bewilligt. Ein Pro- 
gramm für dieſe am 15. November ſtattfindende Feierlichkeit iſt 
noch nicht aufgeſtellt. 

Im Geſchäfte des Herrn Güſſow wurden in vergangener 
Woche Markſtücke vereinnahmt, die ſich eigenthümlich fettig an- 
fühlten und daher den Verdacht erregten, als ſeien ſie nicht ächt. 
Die Glühprobe erwies, daß ſie trotzdem ächt waren und nur 
durch zufällige Berührung mit Queckſilber mattes Ausſehen er» 
halten hatten und ſich fettig anfühlten. 

Schönlanke, 20. October. Der hieſige Synagogenvorſtand 
hat ſich auf den Antrag mehrerer Gemeindemitglieder veranlaßt 
geſehen, die bieſige Synagoge, welche augenſcheinlich baufällig und 
an der einen Giebelſeite dereits mit mehreren Stützen verſehen ift, 
durch einen Bauverſtändigen beſichtigen zu laſſen. Dies iſt am 


Man erinnerte ſich, daß er erſt vor einem Jahre die Ohren 
eines Gefangenen zu deſſen Verwandten geſchickt hatte, weil dieſe 
gezögert hatten, das Löſegeld zu ſchicken. Man erinnerte fich, daß 
er zwei ihm verhaßte Perſonen, die in ſeine Hände gefallen waren, 
zu Tode gemartert hatte. 

Captain Wilbraham entſchloß ſich endlich, das Löſegeld zu 
nehmen und nach Athen zurückzukehren, um ſeine Freunde zu befreien. 
Der Marquis von Middleton und der Agent des Grafen verhalfen 
ihm zu dem Gelde. 

Wahrend dieſer Zeit hatten die Gefangenen furchtbar von der 
Feuchtigkeit, Kälte und ungeſunden Luft nicht nur, ſondern auch 
durch allerlei Entbehrungen zu leiden, ſo daß ihnen das Leben in 
diefer Köhle zum Uebermaße zuwider war. Sie waren matt und 
entkräftet und ſehnten ſich nach friſ ber und geſunder Luft. Schon 
vor längerer Zeit hatten fie ſich entſchloſſen, das Löſegeld zu zah⸗ 
len und ſpäter auf Mittel zu finnen, die Räuber zu züchtigen und 
ſie für die Zukunft unſchädlich zu machen. 

Lord Kingscourt hatte zwei Briefe an Capkain Wilbra ham 
geſchrieben. In den einen derſelben hatte er eine Anweiſung von 
zwanzig Tauſend Pfund gelegt, welche er ihn bat, mit den fünf 
Tauſend Pfund für Kollys ſogleich zu bringen. 

Dieſer Brief war unterwegs durch Zufall irgendwo liegen 
geblieben und Wilbraham empfing ihn erſt an dem Tage, an 
welchem er nach Athen aufzubrechen im Begriff ſtand. Er erhob 
das Geld und reiſte in Begleitung zweier anderer Offiztere ab. 
Die Zeit war kurz bemeſſen, und die geringſte Verzögerung konnte 
für ſeine Freunde gefährlich werden. 

Als ſie in Trieſt ankamen, erfuhren ſie, daß der Dampfer, 
mit dem ſie zu fahren gedachten, bereits abgegangen war. Nichts 
blieb ihnen übrig, als den Abgang des nächſten Dampfers abzu⸗ 
warten oder auf einer anderen Ronte weiter zu reiſen. In beis 
den Fällen war die verhängnißvolle Verzögerung eingetreten, denn 
wie fie es auch anfangen mochten, fie mußten im günſtigſten 
Falle Athen zwei Tage Ipäter erreichen, als fie es beabfichtigt hatten. 

Captain Wilbraham war in Verzweiflung; er wußte, daß er 
nicht mehr zur rechten Zeit ankommen konnte, und nur ein Wun⸗ 
der konnte ſeine bedrängten Freunde retten. 

Der Tag, an welchem das Schickſal Lord Kingscourt's u. ſei⸗ 


nes Freundes Kolly's entſchieden werden mußte, war endlich angebro⸗ 


14 d. Mts. durch den Bauinſpeckor Kiſchke aus Czarnikau geſche⸗ 
hen und hat ſich dieſer für einen Neubau ausgeſprochen. Dir 
Synagoge, welche eine ziemliche Höhe hat und aus ausgemauertem 
Fachwerk beſteht, iſt freilich eiſt 58 Jahre alt, aber trotzdem rech 
baufällig. Man wird dem Gutachten des Bauinſpectors Kiſchk⸗ 
folgen und mit dem Neubau in nätfter Zeit beginnen. Man 
wird recht große Sorgfalt auf das Gebäude verwenden, damit ef 
hier nicht jo gebt, wie in Czarnikau, wo das Synagogengebäude 
bereits bis zur Abnahme im Rohbau hergeſtellt war, die baupoli⸗ 
zeiliche Abnahme aber nicht erfolgte, weil die Untermauern 
als dem Oberbau gemäß zu ſchwach befunden wurden. Das Ab» 
nahmeatteſt iſt daher vorbehalten worden. 

Danzig, 20. October. Sr. Maj gedeckte Corvette „Eliſa⸗ 
betb“ iſt geſtern nach zweijähriger Reiſe zurückgekehrt, nachdem fie 
in Kiel dom Chef der Admiralität inſpieirt worden. Die, Elſta⸗ 
beth“ iſt das erſte Schiff, welches beſtimmt iſt, auf einem der 
Horizontal⸗Slips der kaiſerl. Werft aufgeſtellt zu werden. 

Danzig, 20. October. Geſtern Vormittag hat hier die 
letzte der Spezialconferenzen mit den Intereſſenten über das Pros 
ject zur Regulirung des unteren Stromlaufs der Weichſel und 
Nogat ſtattgefunden. Wichtige Beſchlüſſe ſind in dieſer Conferenz 
natürlich nicht gefaßt worden, es hat ſich vielmehr nur darum ge⸗ 
handelt, die hier beſonders intereſſirenden Fragen nochmals zu be⸗ 
ſprechen und die Wünſche auch in Bezug auf den technischen Theil 
des Projets feſtzuſtellen. Das Project wird nunmehr mit den 
gepflogenen Verhandlungen dem Landwirthechaftsminiſter, auf deſſen 
Vetanlaſſung es aufgeftellt, zugehen Von Letzterem geht es dann 
zur techniſchen Superrevifion, welche noch nicht ſtattgefunden ha 
an den Handelsminiſter. Bei der techniſchen Superreviſion, die 
ſich auf die durch die erwähnten Verhandlungen bisher gewonnenen 
Grundlagen erſtreckt, werden naürli die technischen wie die finan⸗ 
ziellen Frage, welche in dem Project ſelbſt wie in den Kundgebun⸗ 
gen der Intereſſenten berührt find. abermals zu eingehender Erwä⸗ 
gäng gelangen. Vorausſichtlich wird alſo noch längere Zeit erfor» 
derlich ſein, ehe ein Beſchluß des Staatsmiuiſteriums über das Pros 
ject herbeigeführt werden kann. 

Elbing, den 20. October. Unſere ſtädtiſchen Behörden find 
fortgeſetzt lebhaft bemüht, im Hinblick auf die nach dem Kaſerni⸗ 


rungsgeſetz vorzunehmende Dislocirung der Truppenkörper für die 


Ueberführung des ganzen Ulanen⸗Regiments Nro. 8 zu wirken, 
deſſen zwei Escadrons unſere Stadt nach dem Kaſernirungsplan 
ja auch verlieren ſoll Wie das Regiments. und Corps⸗Commando 
dem Magiſtrat verſichert hat, will man in Rückficht darauf, daß 
man Elbing als recht geeigneten Garniſonsort hält, das Geſiich 
der ſtädtiſchen Behörden um Ueberführung des ganzen Regiments 
nach Elbing höberenorts gerne befürworten, wenn ein geeigneter 
Exerzierplatz und Bauſtellen für die Kaſernen⸗Ställe ꝛc. als vor⸗ 
handen offerirt werden. Der Magiſtrat iſt jetzt mit dem Beſi er 


von Gr. Weſſeln, Major Broſchke in Unterhandlung getreten und 


beabſichtigt ein demſelben gehöriges etwa 140 Morzen großes 


Stück Land, das zwiſchen der Königsberger Chauſſee und der 9 
gerſtraße gelegen iſt und an ſtädtiſches Terrain von Benkenſtein 


grenzt, zu erwerben, damit ein genügend großer viereckiger Eper. 
zierplatz bergerichtet werden kann. Dem Vernehmen nach iſt Hrn. 
Broſchke für das von ihm abzutretende Areal Benkenſteiner Lend 
angeboten worden und derſelbe hat ſich mit einem ſolchen Tauſche 
einverſtanden erklärt. — Auf induſtriellem Gebiete will ſich noch 
immer nicht eine Beſſerung bemerkbar machen, ja, es wird eher 
ſchlechter bei uns, als beſſer. Das größte Fabrik- Etabliſſement 
unſerer Stadt, dem Hrn. Commerzienrath Schichau zugehörig, hat 
in der vorigen Woche wieder eine größere Anzahl Arbeiter entlaſ⸗ 
ſen, weil für ſelbige nicht hinreichend Beſchäftigung vorhanden iſt. 

Mohrungen, 20. October. Dem emeritirten Pfarrer Schu⸗ 
mann zu Altſtadt, im Kreiſe Mohrungen, iſt der rothe Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Mohrungen, 20. October. Vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht kam am 17. d. Mts. eine Anklage wegen Kö'perver⸗ 
letzung mit tödtlichem Erfolge event. Theilnahme daran wider 6 
dem Arbeiterſtande angehörige jugendliche Angeklagte zur oͤffent⸗ 
lichen Verhandlung. Von einer Treibjagd aus Gr.-Gömmern 
am 12. Jannar 1878 gemeinſam heimkehrend, wobei der 
Branntweinflaſche tüchtig zugeſprochen wurde, kam es anfäng⸗ 
lich zu einem Streite und dald darauf auch gleich auf dem 
Wege zwiſchen Gr ⸗Goͤmmern und Pulfnig zu einer allgemeinen 
Schlägerei, wobei der Arbeiter Friedrich Schulz aus Pulfnig 
zuerſt von dem Arbeiter Pangrowitz mit dem Stocke einen 
Schlag unter die Naſe und ſodaun von dem Arbeiter Tibulski 
aus Brückendorf zwei wuchtige Schläge auf den Schädel erhielt, 


chen. In ihrer Höhle harrten die Räuber in finſterer Erwartung 
der kommenden Dinge. Einige ſpielten Karten, Andere erzählten 
ſich Geſchichten und wieder andere rauchten und tranken. 
1 ſaß auf eine Bank, den Kopf auf beide Hände 

geftügt. 

Der Graf ging mit feinem Freunde Arm in Arm in der 
Höhle hin und her. 

„Nun, Bertin“, ſagte Lord Kingscourt, das längere Schwei⸗ 
gen brechend, „unſere drei Monate find heute zu Ende.“ 


„Gott gebe, daß Wilbraham mit dem Gelde in Athen iſt“, 
„Sptridion's Vertrauter ging geſtern aus, um 


erwiderte Kollys. 
ihn aufzuſuchen 
Abend frei ſein.“ 

„Wir haben weder friſche Luft genoſſen, noch das Tageslicht 

geſeben, ſeitdem wir dieſe Höhle betraten“, ſagte Kingscourt. „Wir 
find Beide ſchwach und leidend. 
mir bleibenden Rheumatismus eingebracht, ich fühle mich ſehr 
unbehaglich.“ 
„Kingscourt“, ſprach Kollys ernſt, „ich habe ein ſchrecklich 
ängſtliches Gefühl. Der Bote des Hauptmanns Spiridion muß 
jeden Augenblick zurückkehren. Wie, wenn er mit leeren Händen 
kommt? Wie, wenn Wilbraham nicht angekommen iſt?“ 

„Du machſt Dir unnöthige Sorge, Bertin. 
nug gehabt, zu kommen. 
nur auf die Gelegenheit, mit Spiridion zu verkehren.“ 

„Aber wenn er Aufenthalt gehabt haben ſollte? Ich habe 
eine ſchreckliche Ahnung. Wenn er krank geworden wäre! Es 
giebt der Möglichkeiten fo viele —“ 

„Das wir gar nicht an ſie denken wollen,“ unterbrach ihn 
der Graf. „Laß' uns das Beſte hoffen, Bertin. Wenn etwas 
paſſirt und Wilbraham nicht in Athen iſt, oder wenn er zu ſicher 
auf die Hoffnung gebaut bat, die Soldaten würden uns befreien, 
dann allerdings wird das Schlimmſte eintreten. Spiridion iſt ein 
Teufel in Menſchengeſtalt. Es würde ihm das größte Vergnügen 
machen, unſere Ohren vom Kopfe zu trennen und fie nach Eng’ 
land zu ſchicken. Ich bin gerade nicht eitel,“ fügte er gezwungen 
ſcherzend hinzu, aber ich moͤchte doch mein Sortiment Ohren nicht 
auseinander geriſſen ſehen. Ein Paar ſcheint mir zur Erhöhung 
menſchlicher Anmuth durchaus nothwendig.“ 


Wenn er das Geld bringt, werden wir heute 


Ich fürchte, dieſes Abenteuer hat 


Er hat Zeit ger | 
Er ift in Athen und wartet jedenfalls 


N 


delche nach der Ausſage der ärztlichen Sachverſtändig en den 
od herbeifübrten. Mit dem Ausrufe: „Ach Gott, nun bin 
0 gar zu nichts!“ ſank Schulz auf die Kniee und wurde nun noch 
legt von dem Arbeiter H. Oeſterreich aus Pulfnig mit einer 
Selterwaſſerflaſche auf den Kopf geſchlagen. Der ſchwer Getrof 
ene wurde nach Hauſe gebracht und verſchied in der Nacht vom 
3. zum 14. Januar 1878, ohne daß die Beſinnung wiederkehrte. 
Der Hauptſchuldige erhielt wegen Körperverletzung mit tödtlichem 
irfolg 1 Jahr 6 Monate Gefängniß, während drei andere Unger 
lagte je 3 Monate, ein Angeklagter 4 Monate bekam und der 
Iruder des Griödieten Schloſſer Adolf Schulz aus Brücken orf 
reigeſprochen wurde. 

— Inowraclam, 20. October. Am 17. d. Mts. fand der 
leiſchbeſchauer Stolz in cinem hier geſchlachteten Schweine Tri. 
hinen vor, in Folge deſſen die einzelnen Theile des Schweines 
ergraben werden mußten. Herr Stolz erhielt aus der Kämmerei⸗ 
aſſe eine Prämie ron 5 A. — Am 18. d. Mts. verlor eine 

Zutsbeſitzersfrau aus dem Kreiſe in biefiger Stadt ein Portemon · 
Naie mit 91 A in Gold und Silbergeld. — Ein Geſelle, der 
is vor Kurzem bei einem hiefigen Bäckermeiſter in Arbeit geſtan · 
ben, hatte ſich kurz vor feinem Abgange verſchiedener Unterſchla⸗ 
zungen ſchulbig zemacht. So hatte derſelbe u. A. von Kunden, 
ie ihre Waare monatlich bezahlten die betreffenden Beträge ein» 
gezogen, ohne dirjelben an jeinen Meiſter abzuführen. Der ſau⸗ 
bere Patron ift verduftet. — Unter dem Rindvieh des Ackerwirrhs 
Johann Jabs in Getau iſt der Milzbrand ausgebrochen. Die er- 
forderlichen Sperrmaßregeln find angeordnet. — Heute und 
nlorgen giebt Profeſſor Gaßner Alono hier Vorſtellungen in der 
höheren Magie — In der am 16. d. Mis. ſtattgehabten Gene. 
ralverſammlung des bieſigen Männer⸗Turnvereins wurden in den 
Vorſtand gewählt: Poſtſekretär Krenz (Vorſ.), Goldarbeiter 
Lvöwenſohn (Turnwart), Tiſchler Heß (ſtellvertr. Turnw.), Kaufe 
monn Levy (Caſſenwart), Stadtſekretär Stadio (Schriftwatt) und 
Hrechslermeiſter Wittkowski (Geräthewart. 

Rogowo, 20 Oct. Am vergangenen Montag begab ſich 
der Arbeite! Bölter mit 2 anderen zu Kahn auf den unmittelbar 
en die Stadt ſtoßenden See, um Rohr zu ſchneiden. Das Fahr⸗ 
zeug wurde plötzlich leck und füllte ſich in wenigen Augenblicken 
nit Waſſer. Ehe die Inſaſſen Anftalten treffen konnten, nach dem 
nahen Ufer zu kommen, ſchlug der Kahn um. Während die bei⸗ 

en andern fi etwa 1½ Stunde an dem Rohre über dem Waſ⸗ 
er erhielten, bis Hülfe kam und ſie rettete, verſchwand Bölter 
fort unter der Oberfläche und wurde als Leiche aufs Trockene 
bracht. 

Poſen, den 20. October. Der „Kuther Poznanski“ kommt 
zefichts der muthmaßlichen Annahme des Socialiſtengeſetzes auf 
Zukunft zu ſpechen und ſtellt die Frage: „Was follen wir 
Fun?“ Die Antwort lautet: „Die Gefahr vergrößert und erhebt 
Äh, jedoch vermehrt ſich gleichzeitig die Pflicht zur Vorſicht und 
un achſamkett gegen uns und andere. Der Abg. Windthorſt hat in 
ner am Freitag gehaltene Rede die Preſſe und Vereine, mit eis 

"m Worte alle diejenigen, welche öffentlich auftreten, gewarnt, 
pt zuviel über die Natur des Socialismus nachzudenken und in 
ter Zuneigung zu ihm ſelbſt nicht jo weit wie Fürſt Bismarck 
zu gehen. Behalten wir dieſe Warnung im Gedächtniß, ſeien wir 
nach dem Worte der Schrift, liſtig wie die Schlangen. Hören 
wir in unſern organiſchen Arbeiten nicht auf, denen wir bis fetzt 
unfere Aufmerkſamkeit gewidmet haben, und vermeiden wir ſorg ⸗ 
altig alles, was uns ſelbſt ſcheinbar in Gefahr bringen kann. 
idem wir ohne Unterbrechung und ohne Furcht fortfahren, unſere 
f Hebung des Wohlſtandes und der Moralität, auf die Erhal- 
ung unferer 1 
zen Achten und Ehren jedem Menſchen zum Ruhme gereicht, ge 
achtete Thätigkeit fortzuſetzen, können wir ruhig abwarten, ob die 
Verſprechungen des iniſters Eulenburg in Erfüllung gehen.“ 
Wir find begierig, zu ſehen, wie der „Kurher Poznanski“ und 
überhaupt die polniſche Preſſe das, was fie ihr „Recht zu nennen 
beliebt, mit Ruhe und Objectivität zu vertheidigen vermag. Ver⸗ 
Tanpte Feinde aber, — und als ſolcher will da der „Kuryer Poz⸗ 
nonsfi” von nun auftreten, — werden wir auch unter der Hülle 
dez Lammfelles erkennen. In ähnlichem Tone wie der „Kuryer 
oznanski“ beſpricht der „Oredownik“ das Soeialiftengejeg und 
ne Folgen für die Polen. Er ſieht ſchon heute voraus, daß das 
ſetz für die polniſche Preſſe am gefährlichſten fein wird. 

Aus Hinterpommern, 20. October. In der Oberförfterei 
Grünhaus wurde am 11. d. Mis. von dem Lieutenant Stumpf 
ein in Pommern als ausgerottet geltendes Raubthier, ein „Wild⸗ 
Inter“, geſchoſſen. Derſelbe wog 8 ½ Pfund, war jebr feiſt und 
N —— 


„Mir auch, pflichtete Kollys bei; „aber ich habe eine dunkle 
"Ahnung, daß ich eins von dem Paar verlieren werde. Wenn wir 
heute verftümmelt wurden und Wilbraham käme morgen an, gäbe 
keine Sprache der Welt, in der ich meine Empfindung auszu⸗ 

„ 3 4 
wie: 8 Augenblick trat Spiridion aus feiner luxurös aus- 
geltatteten Privatzelle und fragte Laros, ob ſein Bote noch nicht 
zurück ſei. Der Gefragte antwortete verneinend- 

„Er hätte ſchon längſt zurück fein ollen, ſagte der Haupt⸗ 
nenn. und feine Stirn runzelte ſich. Ich kann mir nicht den⸗ 
fen, weßhalb er jo lange bleibt, es ſei denn, daß er dumm genug 
seweien iſt, ſich von den Soldaten fangen zu lafjen. 

Spiridion ging nachdenkend mit über der Bruſt zuſammenge⸗ 
Jagenen Armen auf und ab, von Zeit zu Zeit einen ungeduldie 
Blick nach dem Ausgang der Höhle werfend. Ploͤtzlich wur ⸗ 
diaſtige ſchwere Schritte in der äußeren Höble hörbar und im 
nächſten Augenblick erſchien der Abgeſandte. Es war der Lieute⸗ 
„lt der Bande, der Bruder und Vertraute Spiridion 8. 

„Nun?“ fragte der Letztere. 

„Es ſteht ſchlecht,“ lautete die Antwort. „Der Engländer 
nach Athen zurückgekehrt.“ 

„Nicht? Was ift das? rief der Hauftmann erboſt. „Geben 
Engländer jo wenig auf Körperſchoͤnheit? Achten fie den Ders 
eines Ohres fo gering? Nein, das muß ein Irrthum ſein! 
warſt nicht im rechten Gaſthaus —“ 

„Ich bin in jedem Gaſtbaus oder Hotel in Athen geweſen. 
ging verkleidet auf das Conſulat und erkundigte mich dort. 
Saptain Wilbraham iſt nicht angekommen.“ 

„Dann, beim Teufel! will ich mich nicht um meine Rache 
ien laſſen, wenn ich auch das Löſegeld einbüßen ſollte!“ rief 
ridion. „Vielleicht dachten fie, ich würde meine Drohung nicht 
zuführen wagen,“ und er lachte doͤmoniſch. „Aber vor Allem 
jage mir, wie es in Athen ausfieht. Giebt es etwas Neues?“ 

„Man ſpricht davon, daß heute die Friſt des Wartens abge⸗ 
lauten und keine Hülfe für die Gefangenen angekommen iſt. Es 
berriht furchtbare Aufregung unter der ganzen Bevölkerung. 

Truppen durchſtreifen das Land mehrere Meilen ſüdwärts 
uns, 


Nationalität, Traditionen und unſeres Glaubens, de 


hatte einſchließlich der kurzen nur 17 cm. langen Ruthe eine 
Länge von 71 em. 


Jocales. 
Thorn, den 21. October. 


— herr Hauptmann Gamradt vom 2. Bataillon 2. Niederſchleſiſchen 
Fuß⸗Artillerie Regiments Nro. 5 iſt zum Artillerie Offizier vom Platz 


von Küftrin ernannt. 


— Im Artushofe findet morgen eine Verſammlung ſtatt, zu welcher 


eine Anzahl von Stadtverordneten au ffordern, welche ſich für den Wie⸗ 
deraufbau der ſtädtiſchen Brücke intereſſiren. Im Kaufmänniſchen Ver⸗ 
ein fällt dieſerhalb der Vereinsabend aus. 


— Jan Matejks, der auch hier in weiteren Kreiſen bekannte Hiſto⸗ 


rienmaler, verläßt mit ſeiner Familie, wie die Gaz. torunska mittheilt, 
demnächſt Krakau, um ſich auf längere Zeit nach Italien zu begeben. 


Die Krakauer werden dem Meiſter einen feierlichen Abſchied geben. 

— Im Sladiheater wurde geſtern das alte Birch-Pfeifferſche Charac⸗ 
terbild: Die „Grille“ gegeben. 

Das beliebte Zugſtück, welches bier lange nicht gegeben war, ver⸗ 


fehlte nicht ſeine alte Wirkung. Das Haus war faſt ausverkauft und 
die Vorſtellung fand wie immer rauſchenden Beifall. 


Die Darſteller waren ſämmtlich in ihrem Element. Die kleine 


Grille des Frl. Hluchan war eine der beſten Leitungen, welche wir bis 
jetzt von dieſer jungen Dame geſehen haben, Herr Fritſche ſpielte den 
Landry mit ſchlichter warmer Herzlichkeit, Frau Graube war als Mut⸗ 
ter Fadet in Spiel und Maske gleich vorzüglich, Herr Lehmann rechtfer⸗ 
tigte als Vater Barbeaud unſer neuliches Urtheil in der glänzendſten 
Weiſe, aub Herr Schulz, der für derartige Naturburſchen mehr Talent 
zu beſitzen ſcheint, als für Fürſten und Gentlemen, war nicht übel als 
Didier, wenn es gleich unverftändfich blieb, warum Herr Schulz dieſen 


treuherzigen Burſchen zuweilen als Dümmling darſtellte, Frau Winkel⸗ 
mann war als Mutter Barbeaud würdig in Spiel und Aeußerem, und 
auch die Träger der zweiten Rollen fügten ſich fämmtlich in das wohl⸗ 
gerundete Enſemble. Die Regie bewies auch geſtern wieder ihre verſtändige 
und kundige Leitung, und ſo erntete das Kunſtwerk auch reichlich den 
ihm gebührenden Beifall. 

— Ermäßigung von Getreldefrachten. Die öſterreichiſch⸗-ungariſche 
Staatsbahn iſt geſonnen, die Getreidefrachtſätze ihres Localtarifs her⸗ 
abzuſetzen, um den Verkehr zwiſchen ihrer ſüdöſtlichen und nördlichen 
Linie zu beleben und der ſehr bedeutenden Cinfuhr von galiz iſchem und 
ruſſiſchem Getreide nach Böhmen und Mähren zu begegnen. Dieſe Er⸗ 
mäßigung, welche für den Localverkehr 6 bis 8 pCt. beträgt, ſoll für 
Böbmen und Mähren eine nach den verſchiedenen Productions⸗ 
gebieten längs der ſüdöſtlichen Linie verſchiedene fein und im 
Durchſchnitt aus Peſt beiläufig 18 pCt., von den Stationen 
zwiſchen Peſt und Szegedin ca. 15 pCt. und von den noch 
wetter öſtlich gelegenen Stationen 12 pCt. des gegenwärtigen Satzes 
betragen. Die anderen ungariſchen Bahnverwaltungen dürften nunmehr 
auch mit einer wenn auch vorläufig nur für Böhmen und Mähren 
geplanten Tarifberabſetzung folgen, da ſie ja ſchon durch die cartellmä⸗ 
ßige Abfertigung der von Staatsbahn⸗Stationen originirenden [Sendungen 
zu Regulirungen der beſtehenden Verbandstarife gezwungen werden. 

— Das Slorentiner Quartett, deſſen Eintreffen wir bereits ankündigten, 
wird am 15. November hier concertiren. 

— verhaftet: geſtern und heute Niemand. 


Fonds- und Produkten Vörſe. 
Thora, den 21. October. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter: regneriſch. Kleine Zufuhr, Tendenz weichend. 
Weizen je nach Qualität 140160 Ar 
Roggen inländ. u. polniſcher 105—113 Ag 
Hafer ruſſiſch hell 95-102 Ag 
Gerſte inländ. 110—125 4 
do. polniſche 95—105 Ar 
Erbſen Futterwaare 115 —120 Ak 
do. Kochwaare 122— 127 Ar 
Rübſen und Raps 220--230 Ag 
Rübkuchen 6,80—7,50 Ak 


Königsberg den 19. Oetober. 


Spiritus niedriger. 
pro 10,000 Litres % loco 18 Thlr. excl. Faß 


— C. L. Anderſch. — 


„Setze Dich nieder Lieutenant, und ſchreibe zwei Briefe, 
welche die beiden Ohren begleiten ſollen, — nein, drei find es, 
denn wir dürfen den treuen Diener des Grafen nicht vergeſſen. 
Schicke den Verwandten der Gefangenen mein Sompliment — die 
Adreſſen wirſt Du in ihren Taſchenbüchern finden, — und ſchreibe 
= ei daß ich das Löſegeld für jeden der Gefangenen auf das 

. en habe.“ 
er Lieutenant holte Feder, Dinte und ier, ſetzte ſi 
nieder und ſchrieb i Papier, AUREN 
PR ein bin ich fertig; was mehr?“ fragte er nach einer 
eile. 

„Schreibe ihnen,“ antwortete Spiridion, „daß, wenn die 
Zahlung innerhalb eines Monats nicht erfolgt, ich das andere Ohr 
und eine Hand ſenden werde, und daß die anderen Körpertheile 
ſucceſſibe, wie ich es verſprochen, folgen werden und ſchließlich das 
Herz an die Reihe kommen wird.“ 

Der Lieutenant ſchrieb. 

„Sonſt noch etwas?“ fragte er. 

„Nein ich will unterſchreiben.“ 

Der Hauptmann nahm den Platz des Lieutenants ein und 
ſetzte ſeinen Namen unter das Schriftſtück. 

„Nun ſchreibe daſſelbe noch einmal ab für das andere Käſtchen,“ 
ſagte er. „Aleſſandros, die Käſtchen!“ 

Der Gerufene brachte zwei kleine hölzerne Käſtchen, welche 
mit Watte ausgefüllt waren. 

Der Brief wurde abgeſchrieben und auch dieſe Abſchrift von 
Spiridion unterzeichnet; dann wandte er ſich an die Gefangenen. 

„Wie es ſcheint, ſind die Ohren eines engliſchen Lords nichts 
werth“, ſprach er ironiſch. „Haben Sie einen bejonderen Freund, 
Mylord, dem Sie die Ihrigen zu ſenden wünſchen ?« 

„Sie beabfichtigen doch nicht, die von Ihnen angedrohte Abs 
ſcheulichkeit auszuführen?“ fragte Lord Kingscourt. „Sie wiſſen, 
daß ich an meinen Freund ſchrieb und dem Briefe eine Anwei⸗ 
ſung beifügte. Es muß ihm irgend etwas zugeſtoßen ſein; er mag 
Aufenthalt gehabt haben; aber wenn er jetzt noch nicht in Athen 
iſt, wird er morgen oder übermorgen gewiß kommen. Warten Ste 
noch eine Woche —“ 

„Nicht einen Tag, — nicht eine Stunde 


Berlin, den 19. October. — Preußiſche Staatspapiere. — 


DeutſcheReichs⸗Anleihe 40% 95,60 bz. 
Conſolidirte Anleibe 4½% 104,90 bz. 
do. do. de 1876 4% . 95,90 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 95,60 B. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . 92,30 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . . 84,10 G. 
do. do. 40% 94,50 658 
do. do. Yo. 101,50 bz 
Pommerſche do. 3½% . 84,90 bz. B 
do. do. 4% 95,00 B. 
do. do. 4½% . 102,60 bz. 
Poſenſche neue do. 4% 94,90 b.. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3¼% oo. 84,10 G 
do D ea 94,30 bz 
do. o 101,20 bz. 
do. do. II. Serie 5% 103,60 bz 
do. do. . 4½% . 100,80 bz. G 
do. Neulandſch. I. 4% . 99,80 II 93,90 
do. do. I. 4½%ʒ,᷑ũòW . - — 11.101,10 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . 95,90 G. 
Poſenſche do. 40% . . 95,30 bz 
Peußiſche do. 400 45,20 bz. 


— Gold- und Papiergeld, — 


Dukaten p. St. 9,64 Sovereigns 20,43 G. 20 Fred. Stück 
16,20 bz. Dollars 4,18 G Imperials p. 500 Gr. 1394,50 Franz Bankn 


81,15 B Oeſterr. Bankn. 172,50 bz. do. Silberg — — 


Tele graphische Schlussoourse. 
Berlin den 21. October. 1878 
Fonds 


Buss. Banknoten 
Warschau 8 ‚Tage. 
70 


19./10.78. 
Schlussschwach. 


203—25[203 -- 90 
202 — 90203 — 20 


poln. Pfandbr. 5 62--40| 60 

Poln. Liquidaiionsbrisfe . 55 —40 55--90 
Westpreuss. Pfandbriefe. 94—40 94 -- 30 
Wesipreus. do. 4½% . 101-2010120 
Possner do. naue 4°. , 94 90 94-80 
Oestr. Banknoten . 172 - 901172—50 
Dissonto Command. Anih. 129 128—50 


Weizen. g lber: 


October-November 170500170 —50 


April-Mai 178-5017850 
Roggen 
So . 117 

Oktober- November 5 BEER 115 — 500115 —50 
November-Dezember 116—50/116 —50 
April-Mai 121 121 

Rüböl. 
October 59 —20 60- 80 
April-Mai 58-90] 59-30 
Spiritus: 

00 ._. . 51—70ʃ 52-50 
October 3 ae 2—10ʃ 52-60 
April-Mai . 8 . 51—80| 51--80 

Wechseldiskonto 3 5% 
Lombardzinsfuss . 6% 


Nichtigſtellung. 


In unſerer Börſendepeſche vom Sonnabend war der Stand der öfter: 
reichiſchen Banknoten falſch gemeldet worden. Die Noten ſtanden nicht: 
172 35, jondern 172 - 50. 


Waſſerſtand der Weichſel am 20. -- Fuß 6 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel am 21. — Fuß 6 Zoll. 


— — 


„Wir wollen jeden Pfennig des Löſegeldes b 
Geld iſt auf dem Wege!? rief Kollys. Lum des a 5 
haben Sie noch einen oder zwei Tage Geduld!“ 

Shah 5 höͤhniſch 

„Ich babe wenig mit dem Himmel zu thun“, ent 
„Ich wiederhole, daß ich weder um des n ie 2 
ve ef 1 80 40 zur 25 Freund hat drei Monate Zeit ge⸗ 

. efiel es ihm da nicht zu kommen, i 
nicht 1 en ss Tagen einſtellen.“ i een 

„Aber er wird kommen!“ rief Kollys i , 
ten Sie nur noch einen Tag!“ VER En 

„Nicht eine Minute! Auf, Kameraden, binder fiel* 

Die Räuber ſtürzten ſich auf die Gefangenen, die in wenigen 
Minuten gebunden waren. 

„Meinen Degen!“ rief der Hauptmann. 

Der Degen wurde ihm gebracht. 

„Nun ſollt Ihr ſehen, wie ich mein Wort halte!“ 
rief er, und ſeine Augenfunkelten und ſeine ſonſt ſo weiche Stimme 
klang hart und rauh „Haltet des Lords Kopf feſt! Sol“ 

Die Hände der Räuber bielten Lord Kingscourt's Kopf fo 
feſt, daß er ſich wie in eiſernen Klammern befand. Ein Chaos 
von ſeltſamen Gefühlen drängte ſich in ſeine Bruſt: Zorn gegen 
feinen Freund, Erbitterung gegen das Schickſal, ein Gefühl von 
Erniederigung, eine ſchreckliche Angſt, — das Alles wogte und 
ftürmte in ihm. In ſo ſchmaͤhlicher Weiſe kennzeichnet zu wer⸗ 
den, ſchien ihm ſchrecklicher als der Tod. 

Sein verzweifeltes Ringen batte ihn ermattet, und in einer 
Art Bewußtloſigkeit ſchloß er die Augen, als Spiridion mit er. 
hobenem Degen und grimmiger Miene auf ihn zutrat. 

In dieſem Augenblick kam durch den Eingang aus der äuße⸗ 
ren Höhle ein Mädchen, ſchön und lieblich wie ein Engel; ihre 
flammenden Blicke durchflogen den großen Raum, und augenblick. 
lich die Situation begreifend, eilte ſie vorwärts und ihre Stimme 
tönte klar und melodifh durch die Höhle, als fie beſtürzt rief: 

„Spiridion! Halt!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Suferate. 


Ordentliche Stadtverordneten Sitzung. 
Mittwoch, den 23. October 1878. 
Nachmittags 3 Uhr. 


Tagesordnung: 1. Jahresrechnun⸗ 
gen. 2 — 4. Unerledigt aus früheren 


Sitzungen. 5. Wahl eines Schieds⸗ 
manns für den 3. Bezirk. 6. Erwie⸗ 
derung des Magiſtrats auf den Beſchluß 
der Verſammlung in Betreff des Brü— 
ckenabbruchs 7. Plan und Koſtenan⸗ 
ſchlag zur baulichen Aenderung des Zie⸗ 
gelei⸗Gaſthau le tp. 8. Prolongatton 
des Pachtvertrages bezüglich ebendeſſel⸗ 
ben mit dem derzeitigen Pächter. 9. Zu⸗ 
ſchlag des Holzplages am St. Jacobs: 
hospital an den Kaufmann Herrn L. 
Danielowski. 10. Wahl der Beiſitzer 
in den Wahlvorſtand für die am 18. 


an die Königl Fortification. 12. Be- 
leihung des Grundſtücks Altſtadt Nro. 
412. mit feineren 9000 r. 13. De- 
finitive Anſtellung des früheren Ser⸗ 
geanten Schötzau als Magtſtrats Exe, 
eutor. 
Thorn, den 19. October 1878. 
Dr. Bergenroth. 
Vorſitzender. 


Coaksverkauf. 


Bis auf Weiteres wird in unſerer 
Gasanſtalt Coaks zu folgenden außer⸗ 
ordentlich niedrigen Preiſen verkauft: 
im Einzelnen der Cir. 100 4 gleich 

40 & der Scheffel 
bei Entnahme von 20 Ctr. 90 K gleich 

36 & der Scheffel 
bei Entnahme von 100 Ctr. und mehr 

80 & gleich 32 4 der Scheffel. 

Die Anfuhr wird auf Wunſch durch 
die Gasanſtalt beſorgt. 

Thorn, den 21. October 1878. 

Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Am 4. November c. treffen die Ne 
kruten für die Garniſon hier ein und 
werden dann wieder die Stadtquartiere 
bezogen. Diejenigen Hauseigenthümer. 
welche die Einquartierung nicht ſelbſt 
halten können, wollen bis zum 23 d. 
Mts. im Einquartierungs⸗Bureau an⸗ 
zeigen, wo die, ihnen etwa treffende 
Einquartierung untergebracht werden 
ſoll, damit die Billete dahin ausgeſtellt 
werden können. 

Diejenigen auch 
Miether, welche noch beſondere Ein- 
quartierungsräume eingerichtet baben, 
wollen dieſes ebenfalls bis zum 23 im 
Einquartierunzs-Buxreau melden. 

Thorn, den 18. October 1878. 


Der Wagiſtrat. 
General⸗Kuction. | 


Hauseigentbümer 


Mittwoch, den 30. Oetbr. 1878 
Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkam⸗ 
mer im neuen Criminal » Gebäude 
verſchiedene Möbel, Kleidungsſtücke, 
Gold⸗ und Silberſachen, meiſtbietend 
gegen gleich baare Zahlung verkauft 
werden. 
Thorn, den 9. October 1878. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Die Subhaſtation des den Couſtankin 
Dziwulskiſchen Eheleuten gehörigen 
Grundſtücks Neudorf Nr. 2 und der 
am 8. November cr. anſtehende Bie⸗ 
tungstermin iſt aufgeboben worden. 

Tborn, den 16. October 1878. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subbaftations-Ricter. 
Bekanntmachung. 
Am 28. October d. I., 
11 Uhr 108 
Schönwalde auf dem Grund⸗ 
face Yen > Müptenbefiers Wilhelm 
Kirchherr ein Korbwagen, zwei Arbeits 
wagen, ein Arbeitsſchlitten und ein 
Paar Kulſchgeſchirre durch den Actuar 
Hintz öffenllich meiſtbietend verkauft 
werden. f 
Thorn, den 14 October 1878. 
Königliches Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. 2 


Auktion. 
Am Donnerſtag, d. 24. d. M. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen auf dem Bauplatz des Fort V. 
bei Podgorz mehrere Hundert leere 
Cementtoanen öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, ea. Kauf⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. 
Thorn, den 19. October 1878. 


Königliche Fortifikation. 


19. und 20. Navember er. anberaumten 
Stadtverordneten-Wahlen. 11 Ange, 
legenheit der Abtretung von Forſtterrain 


Meinen geehrten Kunden die erge— 
bene Anzeige, daß ich jetzt am 


neuſtädt. Markte Vo. 145, 
eine Treppe hoch wohne, daſelbſt mein 
Geſchäft als Modiſtin fortſetze und 
bezügliche Aufträge zur Anfertigung 
von Damen⸗Garderoben in den neueſten 
Modells der Saiſon unter Verfiche— 
rung der ſauberſten Ausführung entge⸗ 
gennehme. — Junge Mädchen, welche 
die Schneiderei erlernen wollen, finden 
jetzt auch bei mir dazu die beſte Gele 
genbeit. 
Thorn den 21. Oekober 1878 


Caroline Grass, geb. Mundt. 
Eine Parthie hellbunter 
Oefen 
a 8 Thlr. = 24 Mark 


find zu haben in der Ofen- und 
Tbonwaarenfabrik von 


. Ludwig Einsporn. 
Gute Eß kartoffeln 


ſind zum Verkauf bei 
E. Drewitz. 


EEC ⁵˙¹ AA. DIE EEE 
Gegen Huſten, 
Katarthe, Heiſerkeit, Verſchlei— 
mung, Hals u Bruſtleiden, Keuch— 
und Stickhuſten der Kinder, in 
größeren Gaben auch gegen Ver— 
ſtopfung, iſt der von mir erfundene 
u. ſeit nun 18 Jahren fabricitte Fen⸗ 
chelhonig das heilſamſte Mittel, 
welches vor vielen anderen den 
Vorzug hat, daß es weder Säure, 
noch Verſchleimung oder Magenbe⸗ 
ſchwerden erzeugt. Ich warne vor 
den maſſenhaften, oft ſogar ſchäd⸗ 
lichen Nachpfuſchungen und kann 
nicht oft genug wiederholen, daß 
der L. W. Egers'ſche Feuchel⸗ 
houig nur echt iſt, wenn die Fla⸗ 
ſche mein Siegel, meinen Namens- 
zug und im Glaſe eingebrannt 
meine Firma trägt. Meine Ver 
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kaufſtelle iſt in Thorn allein bei: 
Heinrich Netz und Hugo Claass. 


L. W.Egers inJireslau. 


Zu haben bei allen Buchhändlern, 
Buchbindern und Kalenderverkäufern. 


Ale Hansfranen 


ſollten die Geſchichte vom Kanzleirath 
im Lahrer Hinkenden Boten leſen. 
Sie können den Herrn Gemahl bei der 
Frage „wo bi ibt unſer Geld? darauf 
verweiſen. 


Kalender⸗Colporteute 
inden bei allen Buchhändlern und 
Buchbindern den Lahrer Hinkenden 
Boten, der bei größter Abſaßfähfähig⸗ 
keit den lohgendſten Ertrag giebt. 


RED — * 
Oeradezu ein Muſter 
volkstbümlicher Darſt llungskunſt, nenat 
der Rheiniſche Kurier die Erzählung 
„der Kanzleirath im Lahrer Hinkenden 
Boten für ). Dieſer Jahrgang 
verdient allgemeinſte Aufmerkſamkeil. 
Preis mit Prämie 50 Pfg. 


Hausväter, 


Am 23. October 1878 


Abends 


½8 Uhr 


in der Aula der Bürgerschule 


CONCERT 


von Frl. M. Holland, Opern- 


und Concertsängerin, 


„ Herrn L. E. Bach, Königl. Preuss. Hof- Pianist aus Berlin, 


„ Herrn G. Holländer, Violinist, Königl. Kammervirtuose aus Berlin, 


Programm. 


1. Sonate A moll, I. Satz. Rubinstein. 
(Herren Bach und Holländer.) 
2. Romanze a. d. Oper „Aida“ Verdi. 
(Frl. Holland.) 
3. a) Nocturne, b) Valse, c) Etude, 
d) Polonaise. Chopin. 
(Herr Bach.) 
4. a) Romance a 
b) Burlesque BER 
(Herr Holländer.) 
Variationen Rhode. 
(Frl. Holland.) 
. a) Abendsternlied. Wagner-Liszt. 
b) Spinnlied Mendelssohn. 


5. 


c) Rococo L. E. Bach. 
(Herr Bach.) 
7. a) Intermezzo. H. v. Bülow. 
b) Valse Wieniawsky. 
(Herr Bach.) 
8 a) Nocturne Chopin-Wilhelmj. 
b) Spinnerlied S. Holländer. 
(Herr &. Holländer.) 


9. a) Wiegenlied L. E. 
b) Schwedische Lieder Bach. 
(Frl. Holland.) 
10. a) Lucia-Fantasie N 
b) Valse List. 


(Herr Bach.) 


ee 
Billets à 2 Mark und Schülerbillets à 1 Mark in der Buchhand- 


gebene Mittheilung, daß ich mit dem 1. 


October cr. am hieſizen Platze eine 


Wiener Wasch- und 
Plätt- Anstalt 


errichte. 


Durch reichhaltige, am Wiener Platze geſammelte Erfohrungen in der 


Neuwäſcherei und Plätterei werde ich im Stande ſein, alte und neue Dberbem- 
den, Kragen und Manſchetten gewaſchen und geplättet in vorzüglichſter Weiſe 


herzuſtellen. 


Indem ich mein Unternehmen einem geneigten Wohlwollen empfehle und 
um zahlreiche Zuſendung alter und neuer Wärde bitte, zeichnet ergebenſt 


Wwe. Bertha Hirsch, Gerechte Str. 102. 


„ 


Schützenhaussaal in Thorn. 


Dienſtaz und Mittwoch, den 22. und 23. October. 
Profeſſors Gassner-Alono’s Repräſentation 


Nalürlicher Wunder 


feenhafte, überraſchende, ſowie ſelbſt in der heutigen aufgeklärten Zeit noch 
unbegreifliche Darſtellungen; humoriſtiſche Seenen, Aufklärung über Aber⸗ 


glauben, 


Soirée diabolique etc. ete. 


Durchaus verſchieden von Allem bis jetzt Geſehenen, werden 
ſämmtliche Productionen, ohne Maſchinen, ohne Apparate, ohne dienſtbare 
Hilfe, in höchſtmöglicher Eleganz ausgeführt! 


äh eres beliebe man den 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 


Tageszetteln zu entnehmen. 


Aufang der Repräſentation 8 Uhr. 


Erſter Platz 75 & Zweiter Platz 50 4. Schüler 40 9. 


Avis! 


Wgen bereits eingegangenen Engagements in Poſen, finden in 


Thorn nur zwei Repräſent tionen ftatt. 


don 


Huſte-Nicht“ 


L. H. Pietsch & Co in Breslau, 


llonig-Kräuter-Nalz-Extrakt u. Caramellen*). 


*) Zu baben in Thorn bei Herrn E. Szyminski, in Briefen bei 


Herrn R. Schmidt. 


> mer Pr f 3 1 Bu * leb dur ie ferd z * 
Weil's Dreſch⸗Maſchinen, da n die dera ud reges 


ſechs Pferdeſchinen und dabei die einfach len, 


Für ein, zwei, drei, vier u 
oder Ochſen. 
on 350 Am. an. 


fertig zum Dreſcheu. 
Weil's Patent. 


äckerling⸗Maſchinen 
on 


Für Grün⸗ & 55 
f Am. 54 an. 


Neueſte Rübenſchneid⸗ 
Maſchine 


beiten und billigſten, welche es „iebt. 
Die zweiſpännigen und größeren 
köunen mit ſelbſtthätiger Reinigung 
geliefert werden. 


Deren größte Sorte per Stunde 
600 P'd. Futter ſchneidet, weniger 
Betriebsk aft erfordern als alle au 
deren, faſt keine Abnutzung haben 
10 aufs fünf Läagen verſtellbar 
ud. 


Deren größte Sorte ſtündlich drei— 
3 Gentner Rüben ſchneidet und 
fo konſtruirt find, das man nach 


Feiftung 3000 Pfund ſtünd lich. ah elaunem Gebrauch nur die Meſ⸗ 
Von Rm. 54 an. ) 


Patent Schvo-2Rählen 


Teiſtungen von 1 bis 
ſtünd lich. 
Preis Rm. 30 an. 


Moritz Weil jun., 


Heiligkreuzz. 2 bis 16. 


Agenten erwünſcht, wo ich noc nicht vertreten. 


1 Bierverlags-Geſchäft 


mit guter Kundſchaft und vollſtändigem 


welche Ordnung in ihren Haushalt] Inventar, iſt Familienverhältniſſe hal ⸗ 
bringen wollen, können im Lahrer Hin» ber ſofort zu vergeben. Wo? ſagt die 


kenden Boten für 1879 viel lernen 


Expedition dieſer Zeitung. 


er zu ſpärfen braucht. 


Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
ſtumpf we den koͤnnen, deren kleinſte 

Sorte ein Kind treiben kann, mit 

welchen Hafer, Gerſte, Roggen, Mais 
und Bohren gleich gut geichrotet 
werden können mit der kleinſten 
Ctr. ſtündlich.; 


Maſch.⸗Fabrik, Frankfurt a M. 
Secſtcaze Mr. 2. 

iſches weineſleiſ h 
‚are MR. ade a Pfd. 


Pf. bei. i 
J. Wistrach. 
1 möbl. Zim. Schlammg. 310 1 Tr. 


——— ——— —ä—ä 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Die morgende Verſammlung bei 
Hildebrandt fällt aus, weil im Ars 
tusbofe eine Verſammlung die ſtädt. 
Brückenfrage betreffend ſtatt findet. 

Thorn, den 21. Oetober 1878. 


Der Vorſtand. 


Zur Prückenſrage! 

Diejenigen, welche ſich für den Wie⸗ 
deraufbau der ſtädtiſchen Holzbrücke in⸗ 
tereſſiren, laden wir hiermit ergebenſt 
zu einer Beſprechung ein: 


am Pienſtag den 22. cr. Abends 
8 Uhr 


im Artushof⸗Saale 
v. Donimirski, Cohn, Dietrich, Leet, 
Neumann, Reichert, Unruh. 
Teltower Rübchen 
8 Carl Spiller 
1800 Mark zu vergeben. Näheres 
in der Expedition d. Ztg. 
Unterhändler verbeten. 

Ein zuverläſſiger Stellmacher⸗ 
geſelle findet dauernde Beſchäftigung 
[in der Stellmacherei von 

Gustav Rose, 
in Kleinkrug uu Gr. Neſſau. 


pr. Fl. 60 Pf. bei 


Ungarwein Carl Spiller. 
Ein Kutſcher 
wird zur Droſchke 24 al 
möbt. Zimmer billig zu vermiethen 
Gr. Gerberſtraße 286, 2 Tr. vorn. 
ein fein möbl Zimmer zu vermie⸗ 
tben Altſtädt. Markt Nr. 157. 
Ein Hausflurladen u 1 möbl. Zim. 
iſt von ſofort zu vermietben. 
F. Duschinska, Breiteſtr. 90b. 


Stadt- Theater. 
Dienſtag, den 22. October. 
„Der Störenſtied.“ 

Die Direction. 
Standes-Amt Thorn. 


Vom 13. bis incl. 19. October 1878 find 
gemeldet. 


a als geboren: 

1. Martha Angelika T. des Tiſchlers 
Auguſt Freining. 2. Clara T. des Schub- 
mchr. Stefan Patecki. 3. Kurt Guſtav S. 
des Eiſenb.⸗ Schaffner Heinrich Schülke. 
4. Adolph S. des Kfm. Louis Wollenberg. 
5. Bruno Gottfr. Walter S. des Haupt⸗ 
lebrers und Rector Gottfried Spill. 
6. Max S. des Briefträgers Anton Janis⸗ 
zewski. 7. Thereſe Salomea T. des Gaſt⸗ 
wirths Franz Ezarnecki. 

d. als geſt or ben: 7 

1. verehel. Bauunternehmer Caroline 
Röſeler geb. Klukow 46 J. 7 Mt. alt. 
2. Boleslaw S. des Maurers Martin 
Standarski 5 Jahre 7 Mt. alt. 3. ein 
todt geb. Kind männl. Geſchl. des Schnei⸗ 
ders Chriſtoph Napierski. 4. Theofil 
Ernſt S. des Müllers Herrmann Trenk 


alt. 5 
c. zum ehelichen Aufgebot. 

1. Sec.⸗Lieutnt. Franz Earl Wilb. Rei⸗ 
mer zu Pr. Stargardt und Marie Mag⸗ 
dalene Feldt zu Witkowo. 2. Arb. Hein⸗ 
rich Seebafer zu Podgorz und Wilhelmine 
Bigalke zu Gr. Tonin. 3. Kaufmann 
Casper Schlomann zu Schirwindt und 
Erneſtine Cohn zu Thorn. 4. Tiſchler 
Auguſt Wilhelm Rapraeger zu Cammin 
und Johanne Friederike Caroline Erneftine 
Dröſe zu Kucklow. 5. Kaufm. Abraham 
Michael Pitke und Olga Henius beide zu 
Thorn (Altſtadt.) 6. Knecht Johann Mar⸗ 
tin Rennwanz zu Pantau und Co oline 
Auguſte Hintz zu Saleſch. Arb. Johann 
Goslawski zu Thorn und Theofila Won⸗ 
ner zu Alexandrowo. 8. Bäckergeſelle 
Marcellus Szyperski und Marianna No⸗ 
wakowska beide zu Thorn (Br.⸗Vorſtadt.) 
9. Arb. Carl Auguſt Lange und Auguſte 
Wilhelmine Schattſchneider beide zu Thorn 
(Br. Vorſt.) 10. Arb. Carl Friedr. Aug. 
Wittritzti und Wilhemine Auguſte Louiſe 
Jacobi zu Stargard i/P. 11. Abdecker Fer⸗ 
dinand Auguſt Schulz zu Schönſee und 
verw. Sophie Juſtine Wilhelmine Fiſcher 
geb. Bandow zu Thorn (Jak.⸗Vorſt.) 

d. ehelich find verbunden. 

1. Zimmermann Robert Guſtav Ferdi⸗ 
nand Döbeling und Ludowika Maxianna 
Elsner beide zu Thorn (Altſt.) 2. Schub⸗ 
machergeſelle Friedrich Guſtav Knodel und 
Juſtine Carolina Mielke beide zu Thorn 
Altſt.) 3. Schneider Lauxentius Juſtinia⸗ 
nus Teske und Pauline Theodora Nalas⸗ 
kowska beide zu Thorn (Neuſt) 4. Eigen⸗ 
thümer und Schubmachermeiſter Daniel 
Lange zu Zlotterie und Eva Pauline Son⸗ 
nenberg zu Thorn (Altſt) 5. Goldarbeiter 
Maximilian Emil Braun und Pauline 
Wilhelmine Olga Günther beide zu Thorn 
(Neu- und Altſtadt.) 6. Arb. Vincent 
Szymſiak zu Podgorz und Johanna Fran⸗ 
ziska Gilge zu Thorn (Altſt.) 7. Maurer⸗ 
da Carl Preiß und Florentine Klemens 

eide zu Thorn (Neue FB. und Fiſch.⸗ 
Vorſtadt.) 


— — — — äm¹äkäß— — — — — ſa?22— — — —— 4 — 3 ů—3——— 
EI * 
8: 
SC 
e 

* 
88 
* 
2 5 
Dan 
& 

” 
8 

— 
82 
Er 
u 
5 

28 
E 
88 


— ——P ä ——— ———— ᷑ ũ 8— œ—b 


